
Liebe Leserinnen und Leser
Es bedeutet für mich nicht nur eine Pflicht 
unter vielen anderen, sondern es entspricht 
zutiefst meiner inneren Einstellung zum 
Leben mit allen seinen Licht- und 
Schattenseiten, anläßlich der Eröffnung 
des Kommunikation- und 
Beratungszentrums für Behinderte in 
Neubrandenburg ein paar Worte für DIE 
STÜTZE zu sagen.

Eine berufliche und soziale Integration 
Behinderter in die Gesellschaft ist so leicht 
zu formulieren und so schwer zu 
bewerkstelligen, trotz allertechnischen und 
finanziellen Bemühungen. Am Ende bleibt 
oft der Eindruck vorherrschend, daß das 
alles viel zu wenig ist. Wichtig ist doch vor 
allem lebensfreundliches Klima in unserer 
Gesellschaft zu schaffen, das die Betroffe­
nen nicht weiterhin dazu zwingen darf, ihre 
Behinderung zu verbergen, weil die Gesell­
schaft sie nicht ertragen kann und in ihrem 
totalen Harmonieanspruch gestört wird. Die­
ses lebensfreundliche Klimasoll im Gegen­
teil ermöglichen, daß Behinderte und 
Nichtbehindertemitdieseraufgezwungenen 
Beschränkung des Lebens in 
Selbstverständlichkeit umgehen und ein­
ander helfen und fördern können.

Kommunikation-dasbedeutetAustausch 
nach allen Seiten, Mitteilung des eigenen 
Lebens, Teilnahme am Leben der ande­
ren, Anregung, damit die brachliegenden 
Kräfte rege werde. All das gehört 
unabdingbar zum menschlichen 
Lebensvollzug. Kommunika-tion ist eben­
so wichtig wie Essen und Trinken, Woh­
nung und Kleidung. Ohne Kommunikation 
verkümmert der Mensch. Ohne Kommuni­
kation gibt es keine Entwicklung, keine

Rainer Prachtl 
Landtagspräsident von 
Mecklenburg / Vorpommern
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Bewegung, keinen Prozeß. Man kann sich 
nicht messen, nicht korrigieren, man erfährt 
nichts vom anderen und nichts von sich 
selbst.

In unseren neuen Bundesländern leben 
fast zwei Millionen behinderte Menschen. 
Für sie ist die Teilnahme am Leben der 
Gesellschaft besonders schwer, weil sie die 
Angebote meist nicht nutzen können.

Darüber hinaus haben Behinderte oft ein 
besonders starkes Kommuni­
kationsbedürfnis und eine differenziert aus­
gebildete Sensibilität für Beziehungen viel­
fältigster Art. Für sie ergibt sich Kommunika­
tion nicht von selbst und wie selbstverständ­
lich. Von Behinderten wird in dieser Hinsicht 
viel mehr Eigeninitiative verlangt, undgerade 
dabei erfahren sie oft schmerzlich ihre Gren­
zen.

Eine Behinderung ist und bleibt eine 
Beeinträchtigung des gesamten 
Lebensvollzugs, bringt Einschränkungen, ja 
Verzicht mit sich, und da helfen die besten 
Programme nichts. Aber welche Wunder 
wirkt die Solidarität! Sie ist der Hebel, der das 
"Es-geht-nicht” aus aen Angeln hebt. Sie 
ermöglichtden Ausgleich, die Kompensation 
als menschlichen Vollzug. Den Behinderten 
muß immer wieder Mut gemacht werden, sie 
müssen sich selber immer wieder Mut ma­
chen, die Nichtbehinderten müssen immer
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wieder neu sensibilisiert werden und ihre 
Aufmerksamkeit immer neu entwickeln, 
schärfen, schulen. Das, was an 
Lebensvollzug und Bewegungsablauf fürdie 
Behinderten möglich ist, muß so gut ge­
macht werden, daß das, was nicht möglich 
ist, mitgezogen, ergänzt wird. Daß es nicht 
allein als lebensbestimmtes, prägendes, 
lebensbehinderndes Defizit erscheint.

Am Umgang mit Benachteiligten und 
Schwachen in der Gesellschaft erweist sich 
das Soziale als wichtige Komponente der 
Marktwirtschaft. Ein menschenwürdiges Le­
ben für Behinderte ist nur mit einem sozialen 
Extra möglich. Es geht nicht darum, Mitleid 
zu erregen oder sogar zu provozieren, son­
dern eine neue Form von Partnerschaftlichkeit 
einzuüben, nicht eine weinerliche 
Pflegehaltung und Selbstbemitleidung zu 
befestigen, sondern Widerstand gegen 
Abbauprozesse, Tapferkeit, ja Heroismus 
anzustreben und somit alte humanistische 
Werte neu zu stärken.

Ihr
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Dr. Siegrid Arnade

Kein “Schlußlicht” auf dem Arbeitsmarkt?

“Wenn Frauen durch UnfalloderKrankheit 
behindert werden, müssen sie mit veränder­
ten Lebensumständen fertig werden. Wenn 
sie an einer Umschulungsmaßnahme in ei­
nem der meist wohnortfernen Berufsför­
derungswerke teilnehmen, müssen sie sich 
außerdem von ihren Familien trennen. Hinzu 
kommt, daß die Anforderungen in Reha- 
Einrichtungen besonders hoch sind und eine 
eigentlich dreijährige Ausbildung in zwei Jah­
ren absolviert wird. Das müssen Frauen lei­
sten, die häufig vor Behinderungseintritt nicht 
berufstätig waren. So verzichten viele Frau­
en freiwillig auf die Maßnahme und sind in 
Berufsförderungswerken nur zu etwa zehn 
Prozent vertreten.” So skizzierte die 
Sozialpädagogin Gisela Hermesdie Situa­
tion in Berufsförderungswerken, als im Forum 
während der REHA '91 in Düsseldorf, über 
die berufliche Rehabilitation behinderter Frau­
en diskutiert wurde. Gisela Hermes kritisierte 
weiter, daß Frauen fast ausschließlich Beru­
fe im Bürobereich angeboten werden, bei 
denen sie stark von Arbeitslosigkeit bedroht 
sind und kaum Aufstiegschancen haben.

Aber auch in den Berufsbildungswerken, 
in denen behinderte Jugendliche ihre 
Erstausbildung erhalten, sind behinderte 
Mädchen nur zu etwa dreißig Prozent vertre­
ten. Das liege nicht an den Leistungs­
voraussetzungen der Mädchen, denn im all­
gemeinen können sie bessere Schulab­
schlüsse vorweisen als behinderte Jungen. 
Für die wenigen weiblichen Auszubildenden 
in den Berufsbildungswerken machte die 
Sozialpädagogin aus Kassel die Teilung des 
Angebots in “männliche” und “weibliche” 
Berufe verantwortlich: "Das Dilemma der 
beruflichen Rehabilitation behinderter Frau- 

enfängt bei der Ausbildung an. Die Mädchen 
erlernengarkeinenoderkeinenqualifizierten 
Beruf, so daß sie auf dem allgemeinen 
Arbeitsmarkt ganz schlechte Chancen ha­
ben und häufig nur der Weg in die Werkstät­
ten für Behinderte bleibt.”

Dem stimmte Heinrich Scheele vom Mi­
nisterium für Arbeit, Gesundheit und So­
ziales des Landes Nordrhein-Westfalen 
zu: “Es fängt bei der ersten beruflichen Reha- 
Beratung an. Dort werden die Weichen ge­
stellt. Die Barrieren in den Köpfen sind für 
behinderte Frauen noch höher als für behin­
derte Männer. In unserer Gesellschaft ist es 
trotz aller gegenteiliger Beteuerungen immer 
noch nicht selbstverständlich, daß Frauen 
erwerbstätig sind.”

Auf Barrieren verschiedener Art stie ß auch 
Susanne Brabänder, als sie als rollstuhl­
fahrende Richterin eine Stelle suchte:



"Schon in der Schule, im Studium mußte ich 
als einzige behinderte Schülerin bzw. Stu­
dentin immerkämpfen. Zum einen mußte ich 
den Leistungsanforderungen der 
Nichtbehindertengenügen,zumanderen mit 
den Unsicherheiten der Lehrer umgehen. So 
konnte ich nurschwereine Identität alsbehin- 
derte Frau und ein Selbstbewu ßtsein entwik- 
keln.” Als Susanne Brabänder später Arbeit 
als Richterin suchte, schien ihre Behinde­
rung zunächst von Vorteil zu sein: Da es bei 
Ausschreibungen im öffentlichen Dienst im­
mer heißt, Schwerbehinderte würden bei 
gleicher Qualifikation bevorzugt eingestellt, 
lud man sie regelmäßig zu Vorstellungs­
gesprächen ein. Mit fadenscheinigen Be­
gründungen wurde ihre Bewerbung dann 
jedoch abgelehnt. "Ein Vorstellungsgespräch 
ist sowieso aufregend u nd anstrengend. Aber 
als behinderter Mensch muß man nicht nur 
mit der eigenen Nervosität zurechtkommen, 
sondern auch noch mit der nicht zugegebe­
nen Unsicherheit der Gesprächspartner.” 
Inzwischen arbeitet sie als Richterin an ei­
nem eigens für ihre Bedürfnisse eingerichte­
ten Arbeitsplatz. Was sie jetzt stört, ist der 
“Zooeffekt”: "Ständig sind Fotografen im 
Gericht. Ich bin das Vorzeigeobjekt von 
Nordrhein-Westfalen. Auch das empfinde 
ich als diskriminierend.”

Gisela Berger-Erkes von der 
Hauptfürsorgestelle in Köln hingegen setzt 
auf Öffentlichkeitsarbeit, um die Barrieren in 
den Köpfen allmählich abzubauen. “Wir von 
der Hauptfürsorgestelle leisten viel 
Aufklärungsarbeit. Wir gehen in die Betriebe 
und sprechen mit den Arbeitnehmern. Mit 
unseren Ingenieuren und dem 
psychosozialen Fachdienst versuchen wir, 

Arbeitsplätze für behinderte Menschen zu 
schaffen. Den Arbeitgebern bieten wir ein 
finanzielles Bonbon."

Dieses Bonbon reizte den Arbeitgeberder 
gehbehinderten Heike Schwerf. Diesmal 
war es der Gesundheitsdienst, der die Ein­
stellung fast vereitelte: "Die Untersuchung 
war sehr diskriminierend. Dreimal mußte ich 
erscheinen und beweisen, daß ich Treppen 
übenwinden kann. Außerdem wurde kontrol­
liert, ob ich Schreibmaschine schreiben kann. 
Das daraus entstandene Gutachten ent­
sprach überhaupt nicht meinem Gesund­
heitszustand. Ehrlich gesagt, nach diesem 
Gutachten hätte ich mich nicht eingestellt."

Um die Situation behinderter Frauen zu 
verbessern, wünschte sich Heike Schwerf in 
der Abschlußrunde der Podiumsdiskussion 
mehr Aufzüge und Rampen an den Stellen, 
wo man sie braucht. Susanne Brabänder will, 
daßsich die Lebensbedingungen generell so 
verändern, daß behinderte Menschen ein 
gleichberechtigtes Leben führen und Selbst­
bewußtsein entwickeln können. Heinrich 
Scheele und Gisela Berger-Erkes plädierten 
für Informationen, für ein erweitertes 
Beratungsangebot und wünschten sich, daß 
die bestehenden Beratungsmöglichkeiten 
verstärkt genutzt werden. Um die Chancen 
behinderter Frauen und Mädchen auf dem 
Arbeitsmarkt zu erhöhen, forderte auch Gi­
sela Hermes eine bessere Beratung sowie 
wohnortnahe Rehabilitationsangebote. Au­
ßerdem müsse die Ausgleichsabgabe er­
höht werden: "Wenn Arbeitgeber die 
Beschäftigungsquote nicht erfüllen, sollen 
sie für jeden nichteingestellten behinderten 
Arbeitnehmer ein volles Gehalt und nicht nur 
200 Mark bezahlen!”

Diesem Artikel werden zwei weitere folgen, in denen sich Frau Dr. Arnade kritisch mit dem 
“Frauentag" am 26. Oktober im REHA-Forum (siehe DIE STÜTZE 18/91 S.3) auseinandersetzt. 
Zum einen geht es um behinderte Frauen in der Frauenbewegung und zum anderen um das 
sensible Thema der Vergewaltigung behinderter Frauen. Die Redaktion



Dr. Anselm Glücksmann
Wir brauchen ein breites Bündnis
Zu rechtlichen Aspekten einer Anti-Diskriminierungsgesetzgebung

Von Menschen mit Behinderungen wird als 
Haupthemmnis für eine Anti-Diskrimi- 
merungsgesetzgebung empfunden, daß die 
Behinderte speziell betreffenden 
Bestimmungen je nach der Zuständigkeit 
weit gestreut in der Bundes- und 
Landesgesetzgebung enthalten sind. Auf der 
anderen Seite bietet die gegenwärtige 
Situation der Schaffung neuer Landes­
verfassungen die reale Chance, schon im 
Gesetzgebungsprozeß die Probleme der 
Behinderten einzubringen und nach besten 
Kräften zu lösen.

Ein kurzer Überblicküberdie internationale 
Gesetzgebung zeigtein umfassendes Gesetz 
nur in den USA. Dort war dies offenbar 
möglich, weil die Bürger und das Parlament 
der USA manchmal sehr rasch und wirksam 
für ein soziales Anliegen zu begeistern sind 
(vgl. auch die Gesetzgebung über die 
Altersversorgung) und es so gut wie keine 
Behindertengesetzgebung gab und man 
deshalb nicht auf bestehende Gesetze 
Rücksicht zu nehmen brauchte. In allen 
anderen Ländern wurden, wie z.B. in 
Großbritannien beim Gesetz über das 
staatliche Gesundheitswesen, bei der 
Novellierung eines einzelnen Gesetzes nur 
für dessen Gebiet Antidiskriminierungs­
regelungen mit eingebaut.

Einverständnis herrscht inzwischen 
darüber, im Grundgesetz in Artikel 3 Absatz 
3 und ebenso in die im Entstehen befindlichen 
Landesverfassungen das Grundprinzip der 
Gleichstellung Behinderter einzubauen.

Das allein kann aber nicht genügen, 
sondern es muß mit allen Mitteln angestrebt 
werden, in Bund und Ländern neue 
Rahmengesetzezum Schutzder Behinderten 

vor Diskriminierung bzw. zur Durchsetzung 
ihrer Gleichstellung zu schaffen. Ich denke 
jedoch, daß ein solches Rahmengesetz nicht 
erreichbar ist, wenn es den Versuch 
unternehmen sollte, eine Fülle von 
Bestimmungen aus einzelnen Gesetzen 
aufzuheben, abzuändern oder zu ergänzen. 
Jedes Gesetz mit konkreten Vorschriften 
darf sich nur auf ein konkretes Gesetz 
beziehen! Dagegen erscheint es mir als eine 
Aufgabe, um die es sich zu kämpfen lohnt, die 
Schaff ung dieser neuen Rah mengesetze so 
zu gestalten, daß sie die Grundsätze der 
Verfassung in Bezug auf den Schutz vor 
Diskriminierung und zur Sicherung der 
Gleichstellung spezifizieren und somit den 
Rahmen für die Einzelgesetzgebung 
abstecken.
Angesichts dieser beiden Aufgaben sollte 

aber keinesfalls die dritte und vielleicht 
wichtigste Aufgabe in Vergessenheit geraten, 
die bestehende Gesetzgebung dort zu 
verbessern, wo dies im Interesse der 
Gleichstellung der Behinderten erforderlich 
erscheint.
Bei der Lösung dieserdreigesetzgeberischen 
Aufgaben wird sich zeigen, wie weit die 
Parteien und Verbände Willens und in der 
Lage sind, wirksam gegen die Diskriminierung 
der Behinderten anzukämpfen. Ein möglichst 
breites Bündnis wird allein den gesetz­
geberischen Erfolg mit sich bringen. Zu der 
anzustrebenden Änderung des Grund­
gesetzes undzum Einbau neuer Regelungen 
in die Landesverfassungen wird sogar jeweils 
eine Zweidrittelmehrheit in den Parlamenten 
des Bundes oder der Länder erforderlich 
sein. Das Anliegen der Behinderten sollte 
zum allgemeinen Anliegen gemacht werden!



Christina Ciaglia

Endlich ein eigenes Domizil!
Gibt es in dieser ehertristen Zeit noch Positives 
für dieBehinderten und ihre Freunde? Doch! 
Unser Verein SONNENUHR (Werkstatt der 
Künste für geistig Behinderte und Andere) 
konnte nun endlich ein eigenes Haus in der 
Ostberliner Kulturbrauerei, Sredzkistraße 36- 
39 in Besitz nehmen. Es ist für uns alle ein 
großer Moment, endlich feste Räume zu 
haben, denn hier findet SONNENUHR ihr 
Domizil, nachdem die Arbeitsgruppen seit 
Monaten dezentral gearbeitet hatten. In 
unserem langgestreckten, malerisch mit 
wildem Wein bewachsenen Klinkerbau 
werden die Keramikwerkstatt, Mal- und 
Textilateliers, das Fotolabor, Musik-, Theater- 
und Bewegungsräume untergebracht sein. 
Ein Kommunikationszentrum gehört auch 
dazu.

Hier fühlen sich die Jugendlichen richtig 
wohl. Hier sind sie Gastgeber. Hier können 
sie nicht nur gemeinsam feiern, sich Gäste 
einladen und Discos veranstalten, sondern - 
ganz wichtig - ihre künstlerischen Werke der 
Öffentlichkeit in Form von ständigen oder 
auch wechselnden Ausstellungen 
präsentieren.

Das “Programm” von SONNENUHR ist 
vielgestaltig und wird ständig neu belebt. Die 
über 80 geistig Behinderten haben - begleitet 
von 15ABM-Kräften sowie zahlreichen Freun­
den und Förderern - die Möglichkeit, sich in 
16 Gruppen künstlerisch zu äußern. Dort 
agieren sie mit ihrem Talent und ihrer Lust in 
unkomplizierter Weise, wobei sie ihre Emp­
findungen offen und fast ungefiltert durch 
Bewußtseinszwänge zeigen

Flora Plietsch und Klaus Erforth bei der Eröffnungsfeier



DIE SONNENUHR
zu Gast im Deutschen Theater

Das Deutsche Theater öffnet zum zweiten 
Mal seine Pforten der Kunst von Menschen 
mit Behinderungen. Die Ausstellungen "FEU­
ERFEST - eine Tür zum Menschen” und 
“Georg Paulmichl, Maler und Dichter” wer­
den am 23. November um 15.00 Uhr vom 
Kultursenator Ulrich Roloff-Momin festlich 
eröffnet. Sie zeigen Werke und Arbeiten von 
Menschen mit geistiger Behinderung ausder 
eigenen Werkstatt der Künste.

Im Anschluß an die Ausstellungseröffnung 
lesen Thomas Langhoff, Johanna Schall, 
Jutta Wachowiak und Thomas Neumann 
Gedichte von Georg Paulmichl-einem Maler 
mit mentaler Behinderung.
Die Ausstellung ist werktags ab 17.00 Uhr 
geöffnet, samstags und sonntags ab 16.00 
Uhr, der Eintritt ist frei.
Am Sonntag, den 22. Dezember um 11.00 
Uhr, hat das Stück "Prinz Weichherz”, nach 
dem gleichnamigen Text von Georg 
Paulmichl, seine Premiere im Deutschen 
Theater. Es spielt die Theatergruppe 
RambaZamba, und viele andereTeilnehmer 
der künstlerischen Arbeitsgruppen von 
SONNENUHR werden in dem Projekt 
mitarbeiten. Die Schirmherrschaft hat der 
Regierende Bürgermeister von Berlin, 
Eberhard Diepgen, übernommen.

Georg Paulmichl

Überall drücken einem die Wolken aufs Gemüt.
Öde und graue Landschaft erhebt sich unendlich weit.
Tropfen rieseln einem auf die Köpfe.
Warme Kleidung ist immer notwendig.
Am besten ist, man bleibt im Haus und läßt das Wetter vor der Tür stehen.

Das Wasser erlöscht jedes Feuer.
Bei düsterem Wetter hat man mehr Zeit für die Besinnlichkeit.
Ein Buch lesen übt den Verstand.



Der Meisterschüler aus Lobetal

Können Sie sich noch an den Artikel “Reptilien im Bett" in der STÜTZE 9/91 erinnern? Damals 
berichteteFrauSchötschelübergeistigbehinderteJugendlicheaus Lobetal,die mit liebevollem 
Eifer kleine Kunstwerke für Blinde gefertigt hatten. Jetzt flatterte uns ein dicker Brief ins Haus, 
weil Frau Schötschels “Meisterschüler” Knudth Striedter etwas für DIE STÜTZE geschrieben 
hat. Zuvor ein paar einleitende Worte von ihr:

"Knuth Striedters Ausstellung im Bonhoeffer- 
haus in Lobetal endete am 1. Juni. Die 
Vorbereitungszeit, für die er ausschließlich 
seine Freizeit nutzte, umfaßte über ein Jahr. 
Das war eine konzentrierte Zeit und nicht zu 
fassen derTag, als alle 100 Bilder wieder von 
den Wänden genommen wurden und in 
Mappen verschwanden. Der Höhepunkt ist 
für einen Heimbewohner so hoch, im 
ungewohnten Mittelpunktzu stehen,daßdas 
doch nicht alles gewesen sein kann?!

Inzwischen nennt man ihn meinen 
'Meisterschüler'. Vom Chefarzt hat Knuth die 
Erlaubnis erhalten, einen Tag in der Woche - 
als richtige Arbeit - zu malen. Das war der 
Beginnfüreineneue Werkstatt. Im Augenblick 
ist es noch ein provisorischer Raum. Aberdie 
zehn Männer nehmen es sehr ernst und sind 
pünktlich da. Sie malen, summen vor sich 
hin, reden davon, was sie malen und sehen 
sich an, was der Tischnachbar macht Knuth 
sitzt dazwischen. Er ist nicht stolz auf den 
'Meisterschüler', wohl aber fleißig, und seine 
ruhige Art und gute Sprache lassen ihn 
tatsächlich als etwas Besonderes erscheinen. 
Manchmal würde er vielleicht gern 
zurücktauschen in den Kellerraum, in dem er 
nur Platz hatte für einen Stuhl und Tisch, so 
voll war er an Abgestelltem.
Aberdort war es ruhig. Jedoch - das Fluidum 
des Malraumes isttrotzallerProvisorien auch 
für ihn anregend.

Sehr viele neue Bilder entstehen bei uns, 
und vielleicht wird es einmal einen 
Liebhaberkreis geben, denn viele kommen 
zu jederneuen Ausstellung. Das spiegelt sich 
wieder auf einem langen Papierstreifen, der 
von der Decke hängt und wo sich die Besucher 
eintragen. Knuth hat etwas für Sie, liebe 
Leser, geschrieben. Er ist sehr stolz darauf, 
sich alles selbst beigebracht zu haben, was 
er kann.
Seine orthografischen Fehler finde ich 
liebenswert. Man merkt, daß ein lebendiges 
Wesen dahinter steht."



Ich hatte vom 1. März bis Juni meine 
Ausstellung wo ichdas erste mal eine Führung 
alleine geleittet habe. Sie kamen aus Berlin, 
und zwar eine Lebenshilfegruppe, genauer 
gesagt für geistig Behinderte e. V. 
Landesverband. Am meißten hatten sie mich 
gefragt, als siedie Bilder "Gewitter im Gehirn" 
sahen, was das nun ist. Ich habe gesagt, das 
ich einervon den Eppilepzie (Anfall-Kranken) 
bin und wollte mit diesen Bildern meinen 
Anfall demonstrieren. Das heißt mit anderen 
Worten, die sowas nicht haben erklären mir 
wie ein Anfall von innen her auftreten kann. 
Und ich habe mir Mühe gegeben zu zeigen 
wie der Anfall von außen aussehen könnte. 
Die anderen Bilder hatten sie auch intreziert, 
wie zum Beispiel "Die Engel".

In die Arbeit bin ich 1987 eingetreten. Nun ja, 
ich komme aus einer Familie, wo mein Vater 
sehr gezeichnet hatte. Ich habe seine 
Zeichnungen in Farbe umgesetzt, das heißt 
nicht alle. Der Anstoß ist von Frau Schötschel 
gekommen. Weil es mir Spaß macht hatte ich 
auch an das Lindenau-Museum in Altenburg 
geschrieben. Von Ursula Jobst, Günter 
Rackwitz und Johannes Burkhardt bekam 
ich ein Buch zugeschickt wo ich mir gesagt 
hatte - na, ich werde es versuchen, und habe 
gemalt. So entstand meine "Wiege", “Mutter 
undTochter"sowie "Das einsame Haus". Ich 
hoffe, daß ich meine Leser etwas mit meinem 
Bericht ermuntert habe.
Meine Adresse ist: Knuth Striedter, 
Eben-Ezer, 0-1281 Lobetal.

Knuth Striedter vor einem seiner Bilder: “Fahrzeuge“
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